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Wesentlichen. Auch interessante Briefe an die
Schriftstellerin Helga Pohl sind erhalten.

Weinhebers Rat folgend – er nannte sich ein warnendes
Beispiel – hatte Herbert Hinterleithner mit einer
Publikation seiner Gedichte zugewartet, bis er seine
„eigene Sprache“ gefunden hatte. Mit Ruheloses Herz in
Hellas war es so weit. Er schickte eine Auswahl Terzinen an
den Inselverlag, und wurde dort von der Leiterin, Frau
Katharina Kippenberg, der Betreuerin der Dichtung Rilkes,
als jüngster Autor freundlich begrüßt. Ihr Brief sollte ihn
über seine Mutter erreichen. Doch diese erhielt mit
gleicher Post die Nachricht vom Luftgaukommando
Athen, ihr Sohn sei am 17. Dezember 1942 an einer
tückischen Krankheit (aufsteigende Rückenmarks-
lähmung) verstorben. 

Seine „Sachen“ wurden ihr zugeschickt – darunter nicht
nur die Dichtung der Athener Zeit, auch eine Anzahl
Aquarelle, bereits gültige Bilder. Sein Malertalent, das in
der Begegnung mit Rudolf Szyszkowitz ausgebrochen und
in Gemeinschaft mit dem „Franz“ (Hrastnik, Dichter,
Maler, Grafiker) herangereift war, kam in Griechenland voll
zum Ausdruck.

Paula von Preradović äußerte nach einer Lesung im pri-
vaten Kreis, seit Goethe und Platen habe niemand Italien
derart besungen. Werner Riemerschmied sagte im
Nachwort zu den Südlichen Terzinen (Verlag Karl Alber
1947), in denen er die Terzinen aus Italien und Ruheloses
Herz in Hellas zusammengefasst hatte: „Seit Hölderlin hat
kaum jemand so schöne Verse über Griechenland
geschrieben wie er. Und wir dürfen ihn mit Wehmut und
Stolz jenen Dichtern zuzählen, die gleich Wunderbäumen
in ihrem Geäst Blüte und Frucht zugleich, Jugend und
Vollendung hervorbringen: Lautréamont, Rimbaud, Georg
Trakl.” 

Der Literaturhistoriker Adalbert Schmidt schrieb: „In ihm
ist der deutschen Dichtung nach den frühvollendeten
Jünglingsgestalten eines Hölderlin, Novalis und Trakl ein
später Bruder zugewachsen“ (Dichtung und Dichter
Österreichs im 19. und 20. Jahrhundert, 2. Band). Der
feinsinnige Dichter Friedrich Sacher bewunderte, wie
Hinterleithner in der überkommenen Form der Terzine die
ganze Spannweite des Erlebbaren erfüllte. Sein einge-
hendster Biograf Kurt Adel (siehe auch der folgende
Beitrag) stellte fest: „Seine Terzinen überragen Weinheber
und gehören zu den ganz wenigen Beispielen dieser
Form, die sich von der Prägung durch Dante – allerdings
mit dem Ton Rilkes – gelöst haben.“ (Geist und

Das dunkle Sonnet

Die dunklen Zeichen auf dem hellen Grunde
sind wie das Siegel Kains auf weißer Haut.
In schwarze Adern fließt aus wilder Wunde
der Saft der Sünde, geilen Geistes Braut.

Erstarrt in Form  -  und wird in Deinem Munde
wenn Du ihn wärmst, lebendig, wach und laut,
birgt auch ein Blatt nur ungeheure Kunde,
es ist ein Bild von dem, das in uns graut.

Ein Schweißtuch, das die fieberheißen Hände
ans Antlitz pressen und die Glutgesichte
in Blut und Asche lösen von den Zügen,

die sich verwandeln, ohne Rast und Ende,
trunken von Nacht und blind von wildem Lichte
wie es Dämonen oder Engel fügen. - - - 

aus dem Nachlass Herbert Hinterleithners

Mildes Meer

Mildes Meer hält uns im Arm
Schiff ist unsere Wiege
weiche Winde füllen warm
unsre Atemzüge.

Von dem hohen Horizont
wandern blaue Wellen
gischtgeschmückt und tief durchsonnt
unser Herz zu hellen.

In dem frohen Faltenspiel
sind wir eingesponnen
Zukunft, Zeit und jedes Ziel
ist zu Licht zerronnen !

aus: Herbert Hinterleithner, Welt die wir lieben, S. 47

V o r – S a t z 

Wer Heilung sucht im hellen Land der Griechen
von seinem nächtig unheilvollen Wesen,
aus Trauer-Reichen, wo die Träume siechen,

aufbricht, am klaren Himmel zu genesen –
der suche alle Süchte auszumerzen
und lasse alle Bücher ungelesen!

Allein der Sehnsucht schaff er Platz im Herzen
und sauge mit dem Lichte, das gegoren
im Marmor glimmt aus schlanken Säulen-Kerzen

des Landes Geist mit Augen ein und Poren!
Doch flüchte er nicht feige zu den Alten
von einem Gotte, der ihm eingeboren,

die Himmlischen, die sich die Treue halten,
liefern ihn aus! – doch würdig im Verzichte
sie anzuflehen wird er den Gestalten

Schritt sein und Schatten brüderlichem Lichte! –

aus: Herbert Hinterleithner, Welt die wir lieben, S. 98


